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«rfcfE.
Sd;on ins £anb bet pyramiben

floljn bte Störche iibers ïïïeer;
Sdjmalbenflug ift Iängft gefdfteben,

Knd; bte JÊerdje fingt nidjt mei;r.

Settf3enb tn geheimer Klage
Streift ber Xöirtb bas legte (Stün;
llrtb bie fugen Sommertage,
Hd;, fie finb bafjin, batjirtl

Hebet tjat ben JDaib netfc^Inngen,
Per bein jtillftes (Slücf gefehlt ;

©anj in Duft unb Dämmerungen
ÏDilI bie fdjöne IDelt oergef;n.

Hur nod; einmal bricht bie Sonne
llnauftjaltfam burdj bie £uft,
llnb ein Strahl ber alten ttlonne
Hiefeit über Cal unb Kluft.

llnb es leuchten IDaib unb Baibe,
Dag man fieser glauben mag,
hinter allem IDtnterleibe
£ieg' ein ferner ifrüfjlingstag.

Cfyeobor Storm.

iiratitöambuli.
SSon SRarie non @bner=@fd)enbact).

SSorlieBe empfinbet ber 3Jtenfd) für allerlei ©egenftänbe. Siebe, bie erfjte,
unoerganglidfe, bie lernt er — wenn überhaupt — nur einmal tennen. ©o
roenigftenl meint ber £err Stenierjäger fpopp. SBie niete fpunbe tjat er feßon
gehabt, unb audj gern gehabt, aber lieb, mal man jagt lieb unb unnergeßtid),
ift it)m nur einer geroefen — ber Strambambuti. @r fjatte ifjn im Sßirtltjaufe'
jum Sömen in SBifctjau non einem najierenben gorfigetjitfen getauft ober eigentlich
eingetaufcf)t. ©leich beim erften Änblicf bei £>unbe! mar er non ber 3m
neigung ergriffen roorben, bie bauern fotlte bil ju feinem testen Ätempge.
®em £errn bei frönen Bieres, ber am £ifct)e nor einem geteerten «rannt«
meingtälctjen faß unb über ben Söirt feßimpfte, roeit biefer tein jmeitel um«
fonft hergeben rootlte, fat) ber Sump aul ben Äugen. @in Heiner Stert, noch
jung unb bodfc) fo fafjt mie ein abgeftorbener «aum, mit getbem fpaar, unb
gelbem fpärtießen «art. ®er fjägertorf, ein Überreft »ermutlicß aul ber «er«
gangenen fperrlicßteit bei testen ©ienftel, trug bie ©puren einer im naffen
Straßengraben jugebraeßten 3tacßt. Dbrooßl ftdj fpopp ungern in fcßlecßte
©efellfcßaft begab, naßm er troßöem Paß neben bem «urfeßen unb begann

,/îttn pâuSlicÇen Çetb". Jfaljraijng IX. Çeft 1.

>erbst.
Schon ins kand der Pyramiden

Flohn die Störche übers Meer;
Schwalbenflug ist längst geschieden,

Auch die kerche fingt nicht mehr.

Seufzend in geheimer Klage
Streift der lVind das letzte Grün;
Und die süßen Sommertage,
Ach, sie sind dahin, dahin I

Nebel hat den Wald verschlungen,
Der dein stillstes Glück gesehn;
Ganz in Duft und Dämmerungen
Will die schöne Welt vergehn.

Nur noch einmal bricht die Sonne
Unaufhaltsam durch die Luft,
Und ein Strahl der alten Wonne
Rieselt über Tal und Kluft.

Und es leuchten Wald und Halde,
Daß man sicher glauben mag,
Hinter allem Winterleide
Lieg' ein serner Frühlingstag.

Theodor 5torm.

Krambambuli.
Von Marie von Ebner-Eschenbach.

Vorliebe empfindet der Mensch für allerlei Gegenstände. Liebe, die echte,
unvergängliche, die lernt er — wenn überhaupt — nur einmal kennen. So
wenigstens meint der Herr Revierjäger Hopp. Wie viele Hunde hat er schon
gehabt, und auch gern gehabt, aber lieb, was man sagt lieb und unvergeßlich,
ist ihm nur einer gewesen — der Krambambuli. Er hatte ihn im Wirtshause
zum Löwen in Wischau von einem vazierenden Forstgehilfen gekauft oder eigentlich
eingetauscht. Gleich beim ersten Anblick des Hundes war er von der Zu-
Neigung ergriffen worden, die dauern sollte bis zu feinem letzten Atemzuge.
Dem Herrn des schönen Tieres, der am Tische vor einem geleerten Braunt-
weingläschen saß und über den Wirt schimpfte, weil dieser kein zweites um-
sonst hergeben wollte, sah der Lump aus den Augen. Ein kleiner Kerl, noch
jung und doch so fahl wie ein abgestorbener Baum, mit gelbem Haar, und
gelbem spärlichen Bart. Der Jägerrock, ein Überrest vermutlich aus der ver-
gangenen Herrlichkeit des letzten Dienstes, trug die Spuren einer im nassen
Straßengraben zugebrachten Nacht. Obwohl sich Hopp ungern in schlechte
Gesellschaft begab, nahm er trotzdem Platz neben dem Burschen und begann

„Am HiiuSlichen Herd". Jahrging IX. Heft l.
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fogleid) ein ©efpräd) mit ifjrn. ®a befarn er eS benn balb ^erau§, baff ber

9ïi<htSnuh ben Stulln unb bie 3agbtafd)e bem 2Sirt bereits all fßfänber auS«

geliefert hatte, unb baff er jetjt aud) ben fpunb als fotcheS ^ergeben möchte;

ber SCBirt jeboc^, ber fchmutpge Seutefchinber, wollte non einem fßfanb, baS

gefüttert werben muff, nichts f)ören.

^err $opp fagte norerft ïein SBort non bem SBofflgefaHen, baS er an

bem fpunbe gefunben hatte, lief? aber eine fflafrf)e non bem guten Sandiger

Kirfchbranntwein bringen, ben ber Söwenwirt bamalS führte, unb fdjenfte bem

23aprenben fleißig ein. — 9lun, in einer Stunbe mar atleS in Drbnung. ®er

Säger gab pwlf glafchen non bemfelben ©etränfe, bei bem ber fpanöel ge«

fdjloffen warben — ber SSagabunb gab ben fpunb. 3« fei* @^re muff man

gefielen: nicïjt leicht. ®ie fpänbe gitterten ihm fo fehr, als er bem Siere bie

Seine um ben £>als legte, baff eS fdjien, er werbe mit biefer Manipulation
nimmermehr jurent ïommen. £>opp wartete gebulbig unb bewunberte im

Stillen ben troh ber fc£)lect)ten Konbition, in welker er fid) befanb, wunber«

aollen £unb. fpöchftenS p>ei ^ab)re mochte er alt fein, unb in ber garbe glich

er bem Sumpen, ber ihn hergab, öod) war bie feine um etn par Schattierungen
bunïler. 3luf ber Stirn hatte er ein Streichen, einen weiffen Strich, ber redjtS

unb linfS in Keine Sinien auslief, in ber 2lrt wie bie Nabeln an einem Mannen«

reis. ®ie dlugen waren groff, fdjwarj, leudjtenb, aon tauflaren lichtgelben

IReifleitt umfäumt, bie Dhren ho<h angefeht, lang, mafeHoS. Unb mafelloS war
alles an bem ganjen §unbe aon ber Klaue bis p ber feinen SGBitternafe ; bie

Iräftige, gefchmeibige ©eftalt, baS über jebeS Sob erhabene fßiebeftal. SSier

lebenbe Säulen, bie auch ben Körper eines -£nrfct)eS getragen hätten, unb nicht

oiet bicier waren, als bie Säufe eines £>afen. S eint heiligen Hubertus! biefeS

©efchöpf mu^te einen Stammbaum haben, fo alt unb rein wie ber eines

beutfdjen DrbenSritterS.
®em Säger lachte baS ßerj im Seibe über ben prächtigen fpanbel, ben

er gemalt. @r ftanb nun auf, ergriff bie Seine, bie p oerlnoten bem SSagie^

renben enbüd) gelungen war, unb fragte: „Stöie heifft er benn?" — „@r heifft

wie baS, wofür Sh* thn friegt : Krambambuli", lautete bie Slntwort. — „@ut,

gut, Krambambuli! So fornm! SBirft gehen! Vorwärts !" — Sa, er tonnte

lange rufen, pfeifen, jerren — ber £>unb gehorchte ihm nicht, wanbte ben

Kopf bemjenigen p, ben er noch für feinen fperrn hielt, heulte, als biefer ihm

pfdfrie: „Marfd) !" unb ben 33efet>l mit einem tüchtigen gufftritt begleitete,

fuchte ft<h aber immer wieber an ihn heranpbrängen. ©rfi nach et"®»" heilen

Kampfe gelang eS fperrn fpopp, bie Sefttjergreifung beS fpunbeS p aoüjiehen.

©ebunben unb get'nebett muffte er ple^t in einem Sad auf bie Schulter ge«

laben unb fo bis in baS mehrere Sßegftunben entfernte SägerhauS getragen

werben.

3wei nolle Monate brauchte eS, beoor ber Krambambuli, halb totgeprügelt,

nach febem gluchtoerfuclje mit bem StadjelhalSbanb an bie Kette gelegt, enblich
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sogleich ein Gespräch mit ihm. Da bekam er es denn bald heraus, daß der

Nichtsnutz den Stutzen und die Jagdtasche dem Wirt bereits als Pfänder aus-

geliefert hatte, und daß er jetzt auch den Hund als solches hergeben möchte;

der Wirt jedoch, der schmutzige Leuteschinder, wollte von einem Pfand, das

gefüttert werden muß, nichts hören.

Herr Hopp sagte vorerst kein Wort von dem Wohlgefallen, das er an

dem Hunde gefunden hatte, ließ aber eine Flasche von dem guten Danziger

Kirschbranntwein bringen, den der Löwenwirt damals führte, und schenkte dem

Vazierenden fleißig ein. — Nun, in einer Stunde war alles in Ordnung. Der

Jäger gab zwölf Flaschen von demselben Getränke, bei dem der Handel ge-

schlössen worden — der Vagabund gab den Hund. Zu seiner Ehre muß man

gestehen: nicht leicht. Die Hände zitterten ihm so sehr, als er dem Tiere die

Leine um den Hals legte, daß es schien, er werde mit dieser Manipulation
nimmermehr zurecht kommen. Hopp wartete geduldig und bewunderte im

Stillen den trotz der schlechten Kondition, in welcher er sich befand, wunder-

vollen Hund. Höchstens zwei Jahre mochte er alt sein, und in der Farbe glich

er dem Lumpen, der ihn hergab, doch war die seine um ein par Schattierungen
dunkler. Auf der Stirn hatte er ein Abzeichen, einen weißen Strich, der rechts

und links in kleine Linien auslief, in der Art wie die Nadeln an einem Tannen-

reis. Die Augen waren groß, schwarz, leuchtend, von tauklaren lichtgelben

Reiflein umsäumt, die Ohren hoch angesetzt, lang, makellos. Und makellos war
alles an dem ganzen Hunde von der Klaue bis zu der feinen Witternase; die

kräftige, geschmeidige Gestalt, das über jedes Lob erhabene Piedestal. Vier
lebende Säulen, die auch den Körper eines Hirsches getragen hätten, und nicht

viel dicker waren, als die Läufe eines Hasen. Beim heiligen Hubertus! dieses

Geschöpf mußte einen Stammbaum haben, so alt und rein wie der eines

deutschen Ordensritters.
Dem Jäger lachte das Herz im Leibe über den prächtigen Handel, den

er gemacht. Er stand nun auf, ergriff die Leine, die zu verknoten dem Vazie-

renden endlich gelungen war, und fragte: „Wie heißt er denn?" — „Er heißt

wie das, wofür Ihr ihn kriegt: Krambambuli", lautete die Antwort. — „Gut,
gut, Krambambuli! So komm! Wirst gehen! Vorwärts!" — Ja, er konnte

lange rufen, pfeifen, zerren — der Hund gehorchte ihm nicht, wandte den

Kopf demjenigen zu, den er noch für seinen Herrn hielt, heulte, als dieser ihm

zufchrie: „Marsch!" und den Befehl mit einem tüchtigen Fußtritt begleitete,

suchte sich aber immer wieder an ihn heranzudrängen. Erst nach einem heißen

Kampfe gelang es Herrn Hopp, die Besitzergreifung des Hundes zu vollziehen.

Gebunden und geknebelt mußte er zuletzt in einem Sack auf die Schulter ge-

laden und so bis in das mehrere Wegstunden entfernte Jägerhaus getragen

werden.

Zwei volle Monate brauchte es, bevor der Krambambuli, halb totgeprügelt,

nach jedem Fluchtversuche mit dem Stachelhalsband an die Kette gelegt, endlich
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begriff, roopn er jetjt gehöre. Sann aber, all ferne Unterwerfung oollftänbig
geworben roar, roa! für ein fpunb rourbe er bann! ®eine Bunge fc^ilbert,
ïein gBort ermißt bie fpöhe ber SMenbung, bie er erreichte nicp nur in ber
2tu!übmtg feine! Sentfel, fonbern aud) im täglichen Seben al! eifriger Siener,
guter tamerab unb treuer greunb unb fpüter. „Sem fe^It nur bie Sprache"
Reifst e! oon anbern intelligenten .giunben — bem Krambambuli feïjtt fie nicp;
fein fierr sunt minbeften pflog lange Unterrebungen mit iïjm. Sie grau be!
Seoierfäger! rourbe orbentlid) eiferfücpig auf ben „Söuli", roie fie pn gering«
fd)äpg nannte. Manchmal madfte fte prem Spanne Sorroürfe. ©ie hatte
ben ganjen Sag, in jeber ©tunbe, in ber fie nipt aufräumte, roufp ober fopte,
fproeigenb geftridt. 2lm 2lbenb, nap bem ©ffen, roenn fte roieber ju ftriden
begann, hätte fie gern ein! bap geplaubert.

„SBeip benn immer nur bem Söuli roa! p erplilen, fpopp, unb mir nie?
®u oerlernft oor lauter fprepen mit bem 33iet> bal Sprechen mit ben Meppen."

Ser Seoierjäger geftanb fip, bafj etroa! 2ßape§ an ber ©ape fei, aber

p plfen raupe er nipt. SBooon. ptte er mit feiner Sitten reben foEen
ftinber ptten fte nie gepbt, eine ftp burften fie nicp plten, unb ba! ppte
©eflügel intereffiert einen gäger im lebenbigen guftanbe gar nipt unb im ge=
bratenen nipt fep. gür Sulturen aber unb für gagbgefpipten ptte roieber
bie grau leinen ©inn. fpopp fanb ple|t einen Slulroeg au! biefem Dilemma ;
ftatt mit bem ßrambambuli fprap er oon bem Ärambambuli, oon ben

Sriumppn, bie er aüentptben mit pm feierte, oon bem Sleibe, ben fein Sefp
erregte, oon ben läperlip ppn ©ummen, bie put für ben fpunb geboten
rourben unb bie er oeräptlip oon ber .fpanb roie!.

groei gape roaren fo oergangen, ba erfpien eine! Sage! bie ©räfin,
bie grau feine! SBrotprrn, im £aufe be! gäger!. @r raupe gleich, roa! ber
Söefuct) p bebeuteu pbe, unb al! bie gute, fpöne Same begann: „Morgen,
lieber .f)opp, ift ber ©eburtltag be! ©rafen ..." fetfe er rufjig unb fdjmuttjelnb
fort: „tlnb ba möpten .^opgräftipe ©naben bem fierrn ©rafen ein ©efcpnl
machen, unb finb überzeugt, mit feinem fo oiel @pe einlegen su Eönnen, al!
mit bem Ärantbambuli." — „ga, ja, lieber $opp ..." Sie ©räfin errötete
oor Vergnügen über biefe! fremtblicp ©ntgegenfommen unb fprap gleid) oon
Sanîbarfeit, unb bat ben ißrei! nur su nennen, ber für ben fpunb su entrichten
roäre. Ser alte gup! oon einem Steoierjäger fieberte, tat fep bemütig unb
rüdte auf einmal mit ber ©rflärung prau!: „fiopgräflipe ©naben! Söenn
ber $mtb im ©ploffe bleibt, nipt jebe Seine serbeip, nicht febe Sfette jerreip,
ober roenn er fie nicp serreipn fann, fid) bei ben Serfupen e! su tun erroürgt,
bann behalten ihn fpopgräflipe ©naben umfonft — bann ift er mir nicht!
mep roert."

Sie ißrobe rourbe gemacp, aber sum ©rroürgen tarn e! nicht benn ber
©raf oerlor früher bie greube an bem eigenfinnigen Sier. Sergeblich hutte
man e! buret) Siebe suerfi, fpäter mit ©trenge su geroinnen gefuep. @r bp
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begriff, wohin er jetzt gehöre. Dann aber, als seine Unterwerfung vollständig
geworden war, was für ein Hund wurde er dann! Keine Zunge schildert,
kein Wort ermißt die Höhe der Vollendung, die er erreichte nicht nur in der
Ausübung seines Berufes, sondern auch im täglichen Leben als eifriger Diener,
guter Kamerad und treuer Freund und Hüter. „Dem fehlt nur die Sprache"
heißt es von andern intelligenten Hunden — dem Krambambuli fehlt sie nicht;
sein Herr zum mindesten pflog lange Unterredungen mit ihm. Die Frau des

Revierjägers wurde ordentlich eifersüchtig aus den „Buli", wie sie ihn gering-
schätzig nannte. Manchmal machte sie ihrem Manne Vorwürfe. Sie hatte
den ganzen Tag, in jeder Stunde, in der sie nicht aufräumte, wusch oder kochte,
schweigend gestrickt. Am Abend, nach dem Essen, wenn sie wieder zu stricken
begann, hätte sie gern eins dazu geplaudert.

„Weißt denn immer nur dem Buli was zu erzählen. Hopp, und mir nie?
Du verlernst vor lauter sprechen mit dem Vieh das Sprechen mit den Menschen."

Der Revierjäger gestand sich, daß etwas Wahres an der Sache sei, aber
zu helfen wußte er nicht. Wovon, hätte er mit seiner Alten reden sollen?
Kinder hatten sie nie gehabt, eine Kuh durften sie nicht halten, und das zahme
Geflügel interessiert einen Jäger im lebendigen Zustande gar nicht und im ge-
bratenen nicht sehr. Für Kulturen aber und für Jagdgeschichten hatte wieder
die Frau keinen Sinn. Hopp fand zuletzt einen Ausweg aus diesem Dilemma;
statt mit dem Krambambuli sprach er von dem Krambambuli, von den
Triumphen, die er allenthalben mit ihm feierte, von dem Neide, den sein Besitz
erregte, von den lächerlich hohen Summen, die ihm für den Hund geboten
wurden und die er verächtlich von der Hand wies.

Zwei Jahre waren so vergangen, da erschien eines Tages die Gräfin,
die Frau seines Brotherrn, im Hause des Jägers. Er wußte gleich, was der
Besuch zu bedeuteu habe, und als die gute, schöne Dame begann: „Morgen,
lieber Hopp, ist der Geburtstag des Grafen ..." setzte er ruhig und schmunzelnd
fort: „Und da möchten Hochgräfliche Gnaden dem Herrn Grafen ein Geschenk
machen, und sind überzeugt, mit keinem so viel Ehre einlegen zu können, als
mit dem Krambambuli." — „Ja, ja, lieber Hopp ..." Die Gräfin errötete
vor Vergnügen über dieses freundliche Entgegenkommen und sprach gleich von
Dankbarkeit, und bat den Preis nur zu nennen, der für den Hund zu entrichten
wäre. Der alte Fuchs von einem Revierjäger kicherte, tat sehr demütig und
rückte auf einmal mit der Erklärung heraus: „Hochgräfliche Gnaden! Wenn
der Hund im Schlosse bleibt, nicht jede Leine zerbeißt, nicht jede Kette zerreißt,
oder wenn er sie nicht zerreißen kann, sich bei den Versuchen es zu tun erwürgt,
dann behalten ihn Hochgräfliche Gnaden umsonst — dann ist er mir nichts
mehr wert."

Die Probe wurde gemacht, aber zum Erwürgen kam es nicht, denn der
Gras verlor früher die Freude an dem eigensinnigen Tier. Vergeblich hatte
man es durch Liebe zuerst, später mit Strenge zu gewinnen gesucht. Er biß



_ 4 —

Qeben, ber ficß ißm näherte, oerfagte bas gutter, unb — niel hat ber fpunb
eine§ Sägers oßneßin nid)t ppfeßen — tarn ganj herunter. Stad) einigen
SBod) en erhielt jpopp bie 93otf<ßaft, er tonne ftcß feinen Stöter abholen. SUS

er eilenbS non ber ©rlaubniS ©ebraucß mainte, unb ben fntub in feinem

Sroinger auffucßte, ba gab'S ein SBieberfeßen unermeßlichen Rubels »ob.

.itrambambuli erhob ein roaßnftratigeS ©eßeul, fprang an feinem .fperrn empor,

fiemmte bie Sorberpfoten auf beffen S3ruft unb lectte bie greubentränen ab,

bie bem Sitten über bie SBangen liefen.
Slm Slbenb biefeS glüctlicßen SageS manberten fie pfammen inS SBtrtS«

ßauS. ®er gäger fpielte ®arot mit bem Doltor unb mit bem SSermalter,

fôrambambuli lag in ber ©die hinter feinem |>erm. SJtancßmal fah biefer fiel)

nach ihm um, unb ber |>unb, fo tief er auch P fcßlafen feßien, begann äugen«
blicElic^ mit bem ©cßroanje auf ben Stoben p Hopfen, als roollt' er melben:

„gSräfent !" Unb roenn ^»opp fid) oergeffenb, recht roie einen ®riümpßgefang
baS Siebd)en anftimmte: „SBaS mad)t berat mein .ftrambambuli ?" richtete ber

|)unb fid) mürbe« unb refpeïtooH auf unb feine geliert Slugen antmorteten:

„@S geht ihm gut."
Um biefelbe Seit trieb, nicht nur in ben graflichen gbrften, fonbern in

ber gangen Umgebung eine Sknbe SBilöjcßüßen auf roahrhaft tollbreifte Slrt

ißr SBefen. ®er Stnfüßrer follte ein oerlotterteS ©ubjeft fein. ®en „©elben"
nannten ihn bie .fjotgtneeßte, bie ihn in irgenb einer übelberüd)tigten ©pelunte
beim Stranntroein trafen, bie fpeger, bie ihm f)ie unb ba fd)on auf ber ©pur
geroefen, ihm aber nie hatten beifommen tonnen, unb enblicß bie ßunbfd)after,
beren er unter bem fd)lechten ©eftnbel in jebem ®orfe mehrere befaß.

@r mar rooßl ber freeßfte ©efell, ber jemals ehrlichen gägerSmännern
etroaS aufptöfen gab, mußte auch felbfi nom jpanbroerf gemefen fein, fonft
hätte er baS SBilb meßt mit fold)er ©ießerßeit auffpüren, unb meßt fo gefeßieft

jeber galle, bie ißm geftetlt mürbe, auSroeidßen tonnen.
®ie SBilb« unb SBalbfdjäben erreichten eine unerhörte .fpöße, baS gorft«

perfonat befanb fret) in grimmigfter Stufregung. ®a begab eS ficß nur p oft,

baß bie tleinen Seute, bie bei irgenb einem unbebeutenben Sßalbfreoel ertappt
mürben, eine härtere Steßanblung erlitten, als p anbern Seiten gefeßeßen märe,

unb als gerabe p rechtfertigen mar. ©roße ©rbitterung ßerrfeßte barüber

in allen Drtfdjaften. ®em Dberförfter, gegen ben ber fpaß fid) pnäcßft roanbte,

tarnen gutgemeinte SSSarnungen in SOtenge p. ®ie Staubfcßüßen, ßieß eS,

ßätten einen @ib barauf gefeßrooren, bei ber erften ©elegenßeit exemptarifeße

Stacße an ißm p neßmen. @r, ein rafeßer, tüßner SDtann, feßlug baS ©erebe

in ben SSinb unb forgte meßr benn je bafür, baß meit unb breit tunb roerbe,

mie er feinen Untergebenen bie rüctficßtStofefte ©trenge anbefoßlen, unb für
etraaige fcßlimme gotgen bie SSerantroortung felbft übernommen ßabe. Slot

ßäufigften rief ber Dberförfter bem Steoierjäger |)opp bie feßarfe fpanbßabung

feiner SlmtSpflicßt ins ©ebäcßtniS, unb roarf ißm proeilen SDtangel an „©cßneib"
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Jeden, der sich ihm näherte, versagte das Futter, und — viel hat der Hund
eines Jägers ohnehin nicht zuzusetzen — kam ganz herunter. Nach einigen

Wochen erhielt Hopp die Botschaft, er könne sich seinen Köter abholen. Als
er eilends von der Erlaubnis Gebrauch machte, und den Hund in seinem

Zwinger aufsuchte, da gab's ein Wiedersehen unermeßlichen Jubels voll.
Krambambuli erhob ein wahnsinniges Geheul, sprang an seinem Herrn empor,

stemmte die Vorderpfoten auf dessen Brust und leckte die Freudentränen ab,

die dem Alten über die Wangen liefen.
Am Abend dieses glücklichen Tages wanderten sie zusammen ins Wirts-

Haus. Der Jäger spielte Tarok mit dem Doktor und mit dem Verwalter,
Krambambuli lag in der Ecke hinter seinem Herrn. Manchmal sah dieser sich

nach ihm um, und der Hund, so tief er auch zu schlafen schien, begann äugen-

blicklich mit dem Schwänze auf den Boden zu klopfen, als wollt' er melden:

„Präsent!" Und wenn Hopp sich vergessend, recht wie einen Triumphgesang
das Liedchen anstimmte: „Was macht denn mein Krambambuli?" richtete der

Hund sich würde- und respektvoll auf und seine hellen Augen antworteten:

„Es geht ihm gut."
Um dieselbe Zeit trieb, nicht nur in den gräflichen Forsten, sondern in

der ganzen Umgebung eine Bande Wildschützen aus wahrhaft tolldreiste Art
ihr Wesen. Der Anführer sollte ein verlottertes Subjekt sein. Den „Gelben"
nannten ihn die Holzknechte, die ihn in irgend einer übelberüchtigten Spelunke
beim Branntwein trafen, die Heger, die ihm hie und da schon auf der Spur
gewesen, ihm aber nie hatten beikommen können, und endlich die Kundschafter,
deren er unter dem schlechten Gesindel in jedem Dorfe mehrere besaß.

Er war wohl der frechste Gesell, der jemals ehrlichen Jägersmännern
etwas aufzulösen gab, mußte auch selbst vom Handwerk gewesen sein, sonst

hätte er das Wild nicht mit solcher Sicherheit aufspüren, und nicht so geschickt

jeder Falle, die ihm gestellt wurde, ausweichen können.

Die Wild- und Waldschäden erreichten eine unerhörte Höhe, das Forst-
personal befand sich in grimmigster Aufregung. Da begab es sich nur zu oft,

daß die kleinen Leute, die bei irgend einem unbedeutenden Waldfrevel ertappt
wurden, eine härtere Behandlung erlitten, als zu andern Zeiten geschehen wäre,
und als gerade zu rechtfertigen war. Große Erbitterung herrschte darüber

in allen Ortschaften. Dem Oberförster, gegen den der Haß sich zunächst wandte,

kamen gutgemeinte Warnungen in Menge zu. Die Raubschützen, hieß es,

hätten einen Eid darauf geschworen, bei der ersten Gelegenheit exemplarische

Rache an ihm zu nehmen. Er, ein rascher, kühner Mann, schlug das Gerede

in den Wind und sorgte mehr denn je dafür, daß weit und breit kund werde,

wie er seinen Untergebenen die rücksichtsloseste Strenge anbefohlen, und für
etwaige schlimme Folgen die Verantwortung selbst übernommen habe. Am

häufigsten rief der Oberförster dem Reoierjäger Hopp die scharfe Handhabung
seiner Amtspflicht ins Gedächtnis, und warf ihm zuweilen Mangel an „Schneid"
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cor; »op freiließ ber Sitte nur tachette. Der Krambambuli aber, ben er bei
folcßer ©elegenßeit non oben herunter anblinzelte, gähnte laut unb roegroerfenb.
Übel nahmen er unb fein £err bem Dberförfter nichts. Der Dberförfter toar
ja ber ©oßn beS Ünoergeßlicßen, bei bem £opp bas eble SBaibroerf erlernt,
unb £opp hatte roieber if)n als tieinen jungen in bie Stubimente be§ Berufes
eingemeißt. Die ^3lage, bie er einft mit ißm gehabt, tjielt er heute noeß für
eine greube, mar fiolj auf ben ehemaligen Högling, unb liebte ißn troß ber
rauften Seßanblung, bie er fo gut mie jeber anbere non ißm erfuhr.

©ineS ^unimorgenS traf er ihn eben roieber bei einer ©yetution.
@S roar im Sinbenronbeß, am ©nbe bes h^rrfcfjaftlichen IßarlS, ber an

ben „©rafenroalb" grenzte, unb in ber Stahe ber Kulturen, bie ber Dberförfter
am liebften mit ißuloerminen umgeben hätte. Die Sinben ftanben juft in
fünfter S3Iüte unb über biefe hatte ein Dußenb ffeiner jungen fich hergemacht.
SSie ©icßfäßcßen trogen fie auf ben Stften ber herrlichen Säume herum, brachen
alle Steige, bie fie erroifchen tonnten, unb roarfen fie zur ©rbe. ßroei SBeiber
lafen bie 3roeige haftig auf unb ftopften fie in Stürbe, bie bereits mehr als
jur fpälfte mit bem buftenben Staube gefüllt roaren. Der Dberförfter rafte
in unermeßlicher SSut. @r ließ bureß feine £eger bie Suben nur fo oon ben
Säumen fcßütteln, unbetümmert um bie £öße, auS ber fie fielen. Söäßrenb
fie rcimmernb unb feßreienb um feine güße froeßen, ber eine mit zerfcßlagenem
©efteßt, ber anbere mit auSgerenttem Slrm, ein britter mit gebrochenem Sein,
Zerbläute er eigenßänbig bie beiben SBeiber. 3n bem einen berfelben ertannte
$opp mit ftiUem ©rufein bie leichtfertige Dirne, bie bas ©erüeßt als bie ®e«
liebte beS „©elben" bezeichnete. Unb als bie Körbe unb Dücßer ber SQBeiber

unb bie |jüte ber Suben in ißfanb genommen rourben unb |jopp ben Sluftrag
befam, fie auf's ©erießt zu bringen, tonnte er fieß eines feßlimmen SorgefüßlS
nießt erroeßren.

Der Sefeßl, ben ißm bamalS ber Dberförfter zurief, roilb roie ein Deufel
in ber fpötle unb rote ein foteßer umringt oon jammernben unb gepeinigten
©ünbern, ift ber leßte geroefen, ben ber Steoierjäger im Seben oon ißm erßalten
ßat. ©ine Söocße fpäter traf er ißn roieber im Sinbenronbett — tot. SluS
bem ^uftanbe, in bem bie Seicße fieß befanb, roar zu erfeßen, baß fie ßierßer,
unb zwar bureß ©umpf unb ©erölle gefcßleppt roorben roar, um an biefer
©teile aufgebaßrt zu roerben. Der Dberförfter lag auf abgehauenen Qroeigen,
bie ©tirn mit einem bießten Kranz aus Sinbenblüten umflocßten, einen eben
foleßen als Sanbelier um bie Sruft gerounben. ©ein ^ut ftanb neben ißm,
mit Sinbenblüten gefüllt. Slucß bie ^agbtafcße ßatte ber SKörber ißm gelaffen,
nur bie Patronen herausgenommen unb ftatt ißrer Sinbenblüten hineingetan.
Der fcßöne .ßinterlaber beS DberförfterS feßlte unb roar bureß einen elenben
©cßießprügel erfeßt. SUS man fpäter bie Kugel, bie feinen Dob oerurfaeßt
ßatte, in ber Sruft beS ©rmorbeten fanb, z^gte eS fieß, baß fie genau in ben
Sauf biefeS ©cßießprugelS paßte, ber bem görfter gteießfam zum §oßne über
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vor; wozu freilich der Alte nur lächelte. Der Krambambuli aber, den er bei
solcher Gelegenheit von oben herunter anblinzelte, gähnte laut und wegwerfend.
Übel nahmen er und sein Herr dem Oberförster nichts. Der Oberförster war
ja der Sohn des Unvergeßlichen, bei dem Hopp das edle Waidwerk erlernt,
und Hopp hatte wieder ihn als kleinen Jungen in die Rudimente des Berufes
eingeweiht. Die Plage, die er einst mit ihm gehabt, hielt er heute noch für
eine Freude, war stolz auf den ehemaligen Zögling, und liebte ihn trotz der
rauhen Behandlung, die er so gut wie jeder andere von ihm erfuhr.

Eines Junimorgens traf er ihn eben wieder bei einer Exekution.
Es war im Lindenrondell, am Ende des herrschaftlichen Parks, der an

den „Grafenwald" grenzte, und in der Nähe der Kulturen, die der Oberförster
am liebsten mit Pulverminen umgeben hätte. Die Linden standen just in
schönster Blüte und über diese hatte ein Dutzend kleiner Jungen sich hergemacht.
Wie Eichkätzchen krochen sie auf den Asten der herrlichen Bäume herum, brachen
alle Zweige, die sie erwischen konnten, und warfen sie zur Erde. Zwei Weiber
lasen die Zweige hastig auf und stopften sie in Körbe, die bereits mehr als
zur Hälfte mit dem duftenden Raube gefüllt waren. Der Oberförster raste
in unermeßlicher Wut. Er ließ durch seine Heger die Buben nur so von den
Bäumen schütteln, unbekümmert um die Höhe, aus der sie fielen. Während
sie wimmernd und schreiend um seine Füße krochen, der eine mit zerschlagenem
Gesicht, der andere mit ausgerenktem Arm, ein dritter mit gebrochenem Bein,
zerbläute er eigenhändig die beiden Weiber. In dem einen derselben erkannte
Hopp mit stillem Gruseln die leichtfertige Dirne, die das Gerücht als die Ge°
liebte des „Gelben" bezeichnete. Und als die Körbe und Tücher der Weiber
und die Hüte der Buben in Pfand genommen wurden und Hopp den Auftrag
bekam, sie auf's Gericht zu bringen, konnte er sich eines schlimmen Vorgefühls
nicht erwehren.

Der Befehl, den ihm damals der Oberförster zurief, wild wie ein Teufel
in der Hölle und wie ein solcher umringt von jammernden und gepeinigten
Sündern, ist der letzte gewesen, den der Revierjäger im Leben von ihm erhalten
hat. Eine Woche später traf er ihn wieder im Lindenrondell — tot. Aus
dem Zustande, in dem die Leiche sich befand, war zu ersehen, daß sie hierher,
und zwar durch Sumpf und Gerölle geschleppt worden war, um an dieser
Stelle aufgebahrt zu werden. Der Oberförster lag auf abgehauenen Zweigen,
die Stirn mit einem dichten Kranz aus Lindenblüten umflochten, einen eben
solchen als Bandelier um die Brust gewunden. Sein Hut stand neben ihm,
mit Lindenblüten gefüllt. Auch die Jagdtasche hatte der Mörder ihm gelassen,
nur die Patronen herausgenommen und statt ihrer Lindenblüten hineingetan.
Der schöne Hinterlader des Oberförsters fehlte und war durch einen elenden
Schießprügel ersetzt. Als man später die Kugel, die seinen Tod verursacht
hatte, in der Brust des Ermordeten fand, zeigte es sich, daß sie genau in den
Lauf dieses Schießprügels paßte, der dem Förster gleichsam zum Höhne über
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bie ©pultet gelegt morben war. ôopp ftanb beim Stnblicf ber entftettten

Seictje regungslos oor ©nifefen. @r hätte feinen ginger fjeben fönnen unb

auch baS ©ehirn mar ihm mie gelähmt; er ftarrte nur unb ftarrte unb backte

anfangs gar nichts unb erfi nach einer SBeile braute er eS p einer ^Beobachtung,

einer ftummen grage: — „2BaS î)at benn ber £mnb?"
©er ßrambambuti befdpüffelt ben toten Stann, tauft mie nicht gefreit

um ihn herum, bie Stafe immer am Voben. ©inrnal minfett er, einmal fiöft
er einen fdjritten greubenfdjrei aus, macht ein par ©äfe, bellt, unb eS ift
gerabe fo, als ermache in ihm eine längft erftorbene ©rinnerung

„herein", ruft £opp, „ba herein!" Unb Sframbambuli gehöret, fieht

aber feinen £>errn in allerhöchfter Stufregung an, unb — mie ber gager fid)

auSpbrücfen pflegte — fagt ihm: „geh bitte ©ich um SltleS in ber Söelt, fiehft

$u benn nichts? Stiechft ©u benn nichts? D lieber £err, fefau boef)!

riech boef)! D £err, fomm! ©aher fomm! Unb tupft mit ber ©cfpause

an beS gägerS Sfnie unb gleicht fich oft umfehenb, als frage er: „golgft ©u

mir?" p ber Seiche prücf unb fängt an, baS fernere ©eroehr p heben unb

p f(hieben unb in'S Staut p faffen, in ber offenbaren Stbficht eS p apportieren.

®em gäger läuft ein ©chauer über ben SRücfen unb allerlei Vermutungen

bämmern in ihm auf. SSBeit baS ©pintifieren aber nicht feine ©ache ift, eS

ihm auch md)t pfommt, ber Dbrigfeit Sinter aufpfteefen, fonbern oielmehr

ben gräflichen gunb, ben er getan hat, unberührt liegen p laffen unb feiner

2Bege — baS heilet in bem galt rede p ©erieft — p gehen, fo tut er benn

einfach, maS ihm pfommt.
Stadjbem eS gefefehen unb alte görmlichfeiten, bie baS ©efef bei folgen

Äataftrophen oorfefreibt, erfüllt, ber ganje ©ag auch noch ein ©tücf ber Stacht

barüber hingegangen finb, nimmt |>opp, eh' er fihtafen geht, noch feinen

|junb oor.
„Stein £unb", fpricht er, „jeft ift bie ©enbarmerie auf ben Veinen,

jeft gibtS ©treifereien ohne ©nbe. SBotten mir eS anbern überlaffen, ben

©ctpft, ber unfern Dberförfter erfdpffen hat, roegppuhen aus ber Sßelt? —

Stein .jpunb fennt ben nieberträcftigen ©trolih, fennt ihn, ja, ja. Stber baS

brauet Stiemanb p miffen, baS habe ich nicfjt auSgefagt. geh, haha! • • •

geh merb' meinen |pnb hineinbringen in bie ©efdphte ©aS fönnt' mir

einfallen @r beugte fich über flrambambuli, ber püfehen feinen auSgefpreijten

SUtieen faf, brücCte bie Sßange an ben Kopf beS ©iereS unb nahm feine banf*

baren Siebfofungen in ©mpfang. ©abei fummte er: „2ßaS macht benn mein

Strambambuli ?" bis ber ©cflaf ihn übermannte.

©eetenfunbige haben ben geheimniSooüen ©rang p erflären gefudjt, ber

manchen Verbrecher ftetS roieber an ben ©djauplah feiner Untat prücfjagt.

|jopp mufte oon biefen gelehrten SluSführungen ni<hts, firich aber bennoef

ruh« unb raftloS mit feinem £unbe in ber Stäfe beS SinbenronbellS umher.

3lm jehnten ©age nach bem ©obe beS DberförfterS hatte er ptn erftenmal
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die Schulter gelegt worden war. Hopp stand beim Anblick der entstellten

Leiche regungslos vor Entsetzen. Er hätte keinen Finger heben können und

auch das Gehirn war ihm wie gelähmt; er starrte nur und starrte und dachte

anfangs gar nichts und erst nach einer Weile brachte er es zu einer Beobachtung,

einer stummen Frage: ^ „Was hat denn der Hund?"
Der Krambambuli beschnüffelt den toten Mann, läuft wie nicht gescheit

um ihn herum, die Nase immer am Boden. Einmal winselt er, einmal stößt

er einen schrillen Freudenschrei aus, macht ein par Sätze, bellt, und es ist

gerade so, als erwache in ihm eine längst erstorbene Erinnerung

„Herein", ruft Hopp, „da herein!" Und Krambambuli gehorcht, sieht

aber seinen Herrn in allerhöchster Aufregung an, und — wie der Jäger sich

auszudrücken pflegte — sagt ihm: „Ich bitte Dich um Alles in der Welt, siehst

Du denn nichts? Riechst Du denn nichts? O lieber Herr, schau doch!

riech doch! O Herr, komm! Daher komm! Und tupft mit der Schnauze

an des Jägers Knie und schleicht sich oft umsehend, als frage er: „Folgst Du

mir?" zu der Leiche zurück und fängt an, das schwere Gewehr zu heben und

zu schieben und in's Maul zu fassen, in der offenbaren Absicht es zu apportieren.

Dem Jäger läuft ein Schauer über den Rücken und allerlei Vermutungen

dämmern in ihm auf. Weil das Spintisieren aber nicht seine Sache ist, es

ihm auch nicht zukommt, der Obrigkeit Lichter aufzustecken, sondern vielmehr

den gräßlichen Fund, den er getan hat, unberührt liegen zu lassen und seiner

Wege — das heißt in dem Fall recte zu Gericht — zu gehen, so tut er denn

einfach, was ihm zukommt.

Nachdem es geschehen und alle Förmlichkeiten, die das Gesetz bei solchen

Katastrophen vorschreibt, erfüllt, der ganze Tag auch noch ein Stück der Nacht

darüber hingegangen sind, nimmt Hopp, eh' er schlafen geht, noch seinen

Hund vor.
„Mein Hund", spricht er, „jetzt ist die Gendarmerie auf den Beinen,

jetzt gibts Streifereien ohne Ende. Wollen wir es andern überlassen, den

Schuft, der unsern Oberförster erschossen hat, wegzuputzen aus der Welt? —

Mein Hund kennt den niederträchtigen Strolch, kennt ihn, ja, ja. Aber das

braucht Niemand zu wissen, das habe ich nicht ausgesagt. Ich, hoho!

Ich werd' meinen Hund hineinbringen in die Geschichte Das könnt' mir

einsallen! Er beugte sich über Krambambuli, der zwischen seinen ausgespreizten

Knieen saß, drückte die Wange an den Kopf des Tieres und nahm seine dank-

baren Liebkosungen in Empfang. Dabei summte er: „Was macht denn mein

Krambambuli?" bis der Schlaf ihn übermannte.

Seelenkundige haben den geheimnisvollen Drang zu erklären gesucht, der

manchen Verbrecher stets wieder an den Schauplatz seiner Untat zurückjagt.

Hopp wußte von diesen gelehrten Ausführungen nichts, strich aber dennoch

ruh- und rastlos mit seinem Hunde in der Nähe des Lindenrondells umher.

Am zehnten Tage nach dem Tode des Oberförsters hatte er zum erstenmal



ein paar ©tunben lang an etma! anbere! gebaut all an feine Stahe, unb ftc£)

im „©rafenmalb" mil bem Sejeidjnen ber 33cut me befdjäftigt, bie beim nädjfiert
©hlag aulgenommen merben foHten.

SGBie er nun mit feiner Arbeit fertig ift, hängt er bie glinte roieber um
unb ferlägt ben fürjeften 2öeg quer burd) ben 2Balb gegen bie Kulturen in
ber 9tähe bei Sinbenronbelll ein. fjm 3tugenblid, in bem er auf ben guff*
fteig treten mill, ber längl bei Sudiensaune! läuft, ift ihm, all tjöre er etmal im
Saube raffeln. ©leicE) barauf herrfdjt jeboct) tiefe ©title, tiefe, anljaltenbe ©tide,
gaft E)ätte er gemeint, el fei nicEjtl Semerlensroerte! geroefen, raenn nicht ber

fpunb fo mertraürbig breingefetjaut hätte. ©er ftanb mit gefträubtem fpaar,
ben §all oorgeftreeft, ben ©groans aufregt, unb glotte eine ©teüe bei Saune!
an. D§o! backte |)opp, mart' Kerl, menn bu'l bift ; trat hinter einen Saum
unb fpannte ben |)ahn feiner glinte. SBie rafenb pod)te ihm ba! £ers unb
ber ohnehin t'urje Sltem reo Ute ihm oöllig nerfagen, all jet}t plötzlich — ©otte!
SBunber, buret) ben Saun — ber „@elbe" auf ben gufffteig trat. Smei junge
.fpafen Rängen an feiner Söaibtafdfe unb auf feiner ©gutter am raohlbefannten
Sucl)tenriemen ber fpintertaber bei Dberförfterl. 3tun mär'! eine ißaffion,
ben Stacfer nieberjubrennen au! fidjerm -Çinterhalt.

3tber nid)t einmal auf ben fdjle^teften Kerl fetpefit ber Säger |)opp,
ofjne if)n angerufen ju haben. SOtit einem ©atje fpringt er hinter bem Saum
hercor unb auf ben gufffteig, unb fdjrett: „©ib ©ich, Sermalebeiter !" Unb

all ber äöilbfhüh jur Slntmort ben |)interlaber non ber ©cbjulter reifst, gibt
ber Säger geuer 3111' ihr ^»eiligen! — ein faubere! geuer. ®ie glinte
tnactft, anftatt su Inallen, ©ie hat su lange mit aufgefegter Kapfei im fernsten
SSBalb am Saum gelehnt — fie oerfagt.

©ute SEÎadht, fo fieht ba! ©terben au! — fliegt e! bem Sitten burd) ben

Kopf unb su gleicher Seit fein £ut in'.! ©ral ©er Stnbere hat auch tein
©lüct, ber ©(hurte, ©er einsige ©dpf), ben er noch im ©eroehre hatte, oerloren,
unb sum smeiten sieht er eben erft bie ißatrone au! ber ©afdje

„ißact an!" ruft fpopp feinem |junbe heifer su: „ißact an!" Unb:
„herein, su mir! herein Krambambuli !" loclt e! brüben mit särtlicher,

liebeooller — ach, mit altbefannter ©timme
©er fpunb aber — —
2öa! fid) nun begab, begab ftd) üiel rafher, all man e! ersähen tann.
Krambambuli hatte feinen erften Sierra ertannt unb rannte auf ihn su,

bi! — in bie SDtitte be! SSSegel. ®a pfeift fpopp unb ber fpunb ma<ht Kehrt,
„ber ©elbe" pfeift unb ber .fpunb macht mieber Kehrt, unb roinbet ftch in Ser=

Smeiflung auf einem gteef, in gleicher ©iftans non bem Säger, roie oon bem

28itbfd)ül)en, sugleict) hingeriffen unb gebannt
Suletjt hat ba! arme ©ier ben troftto! unnötigen Kampf aufgegeben unb

feinen Smeifeln ein ©nbe gemäht, aber nicht feiner Qual. SeHenb, heulenb,
ben Sauh am Soben, ben Körper gefpannt mie eine ©ehne, ben Kopf empor*

ein paar Stunden lang an etwas anderes gedacht als an seine Rache, und sich

im „Grafenwald" mit dem Bezeichnen der Bäume beschäftigt, die beim nächsten

Schlag ausgenommen werden sollten.
Wie er nun mit seiner Arbeit fertig ist, hängt er die Flinte wieder um

und schlägt den kürzesten Weg quer durch den Wald gegen die Kulturen in
der Nähe des Lindenrondells ein. Im Augenblick, in dem er auf den Fuß-
steig treten will, der längs des Buchenzaunes läuft, ist ihm, als höre er etwas im
Laube rascheln. Gleich darauf herrscht jedoch tiefe Stille, tiefe, anhaltende Stille.
Fast hätte er gemeint, es sei nichts Bemerkenswertes gewesen, wenn nicht der

Hund so merkwürdig dreingeschaut hätte. Der stand mit gesträubtem Haar,
den Hals vorgestreckt, den Schwanz aufrecht, und glotzte eine Stelle des Zaunes
an. Oho! dachte Hopp, wart' Kerl, wenn du's bist; trat hinter einen Baum
und spannte den Hahn seiner Flinte. Wie rasend pochte ihm das Herz und
der ohnehin kurze Atem wollte ihm völlig versagen, als jetzt plötzlich — Gottes
Wunder, durch den Zaun — der „Gelbe" auf den Fußsteig trat. Zwei junge
Hasen hängen an seiner Waidtasche und auf seiner Schulter am wohlbekannten
Juchtenriemen der Hinterlader des Oberförsters. Nun wär's eine Passion,
den Racker niederzubrennen aus sicherm Hinterhalt.

Aber nicht einmal auf den schlechtesten Kerl schießt der Jäger Hopp,
ohne ihn angerufen zu haben. Mit einem Satze springt er hinter dem Baum
hervor und auf den Fußsteig, und schreit: „Gib Dich, Vermaledeiter!" Und
als der Wildschütz zur Antwort den Hinterlader von der Schulter reißt, gibt
der Jäger Feuer All' ihr Heiligen! — ein sauberes Feuer. Die Flinte
knackst, anstatt zu knallen. Sie hat zu lange mit aufgesetzter Kapsel im feuchten
Wald am Baum gelehnt — sie versagt.

Gute Nacht, so sieht das Sterben aus — fliegt es dem Alten durch den

Kopf und zu gleicher Zeit sein Hut in's Gras Der Andere hat auch kein

Glück, der Schurke. Der einzige Schuß, den er noch im Gewehre hatte, verloren,
und zum zweiten zieht er eben erst die Patrone aus der Tasche

„Pack an!" ruft Hopp seinem Hunde heiser zu: „Pack an!" Und:
„Herein, zu mir! Herein Krambambuli!" lockt es drüben mit zärtlicher,

liebevoller — ach, mit altbekannter Stimme
Der Hund aber — —
Was sich nun begab, begab sich viel rascher, als man es erzählen kann.

Krambambuli hatte seinen ersten Herrn erkannt und rannte auf ihn zu,
bis — in die Mitte des Weges. Da pfeift Hopp und der Hund macht Kehrt,
„der Gelbe" pfeift und der Hund macht wieder Kehrt, und windet sich in Ver-
zweiflung auf einem Fleck, in gleicher Distanz von dem Jäger, wie von dem

Wildschützen, zugleich hingerissen und gebannt
Zuletzt hat das arme Tier den trostlos unnötigen Kamps aufgegeben und

seinen Zweifeln ein Ende gemacht, aber nicht seiner Qual. Bellend, heulend,
den Bauch am Boden, den Körper gespannt wie eine Sehne, den Kopf empor-
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gehoben, als riefe eS ben Rimmel jurn Beugen feines ©eelenfpmerjeS att, friert
eS — feinem erften fperrn ju.

Sei bem 3lnblicf roirb |>opp oott Slutburft gepacft. Mit jitternben
gingern pt er bie neue Köpfet aufgefegt — mit ruhiger ©iperpit legt er an.

2lup „ber ©elbe" pt ben Sauf mieber auf pn gerietet. ®ieSmal gilt'S!
®aS miffen bie Seiben, bie einanber auf bem Korn pben, unb roaS aup in
pnen «orgepn möge, fie fielen fo rupg roie ein par gematte ©ptpen.

Bmei Kugeln fliegen. ®ie beS gägerS an pr Biel; bie beS SöitbbiebeS

— in bie Suft. ®aS mad)t : er pt gejudt, meit pn ber fpunb im Stugenbtict
beS SoSbrüdenS mit ftürmifper Siebfofung angefprungen pt. „Seftie!" jifpt
er nop, ftürjt rüdlingS pn unb rüpt fid) nipt mep.

®er pn gerietet, fommt tangfam fjerangefdjritten. ®u pft genug, bénît

er, um jebeS ©protforn mär'S ftpab' bei ®ir. ®rotpem fteltt er bie glinte
auf ben Soben unb labt eine Kugel pnein. ®er |>unb fpt aufrept oor pm,
tap bie Bunge prauSpngen, feupt furj nnb laut unb fiep pm ju. Unb

als ber gager fertig ift unb bie glinte mieber pr fpanb nimmt, galten fie ein

©efpräcp, «on bem fein Beuge ein SBort «ernommen ptte, raenn eS aud) ftatt
eines toten ein tebenbiger gemefen roäre.

„SBeifjt ®u, mem bie Kugel beftimmt ift?"
„gp fann eS mir benfen."

„®eferteur, Katfaîter, pfïipt» unb treuoergeffene Kanaille!"
„ga .jperr, ja roop."
„®u mar'ft meine greube. gep ift'S oorbei. gp pbe feine greube mep

an ®ir."
„Segreiflip, §err", unb Krambambuli legte ftp pn, briicfte ben Kopf

auf bie auSgeftrecften Sorberpfoten, unb fat) ben gäger an.

ga, ptte baS «erbammte Siel) pn nur nipt angefepn! ®a milrbe er

ein rafpeS @nbe gemapt unb ftp unb bem .ßunbe oiel Pein erfpart pben.
Slber fo gep'S nipt Stuf ein ©efpöpf, baS einen fo anftep, fpiefjt man nipt.
§err foopp murmelt ein plbeS ®upnb glüpe pifpen ben Bäptett, einer

gotteStäfterliper als ber anbere, pngt bie glinte mieber um, nimmt bem Staub«

fptpen nop bie jungen fpafen ab unb gep.
®er fpunb folgte pm mit ben Stugen, bis er jmifpen ben Säumen «er»

fprounben mar, ftanb bann auf unb fein marf« unb beinerfpiltternbeS äßep
gepul burpbrang ben SBalb. @in paarmal brepe er ftp im Kreife, unb fepe
ftp mieber aufrept neben ben ®oten pn. ©o fanb pn bie geriptlipe Korn»

miffion, bie, «on §opp geleitet, bei finfenber Stapt erfpien, um bie Seipe beS

Staubfpüpn in Stugenfpein ju nehmen unb fortfpaffen p laffen. Krambambuli

mip einige ©pritte prüd, als bie Herren prantraten. @iner «on pnen fagte

p bem gäger : „®aS ift ja gp fpunb." „gp pbe pn per als ©pilbmape
pritdgelaffen", antroorlete fpopp, ber fip fpämte, bie Söappit p geftepn.

— SCBaS plf'S? ©te fam bop prauS, benn als bie Seipe auf ben SBagen
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gehoben, als riefe es den Himmel zum Zeugen seines Seelenschmerzes an, kriecht
es — seinem ersten Herrn zu.

Bei dem Anblick wird Hopp von Blutdurst gepackt. Mit zitternden
Fingern hat er die neue Kapsel aufgesetzt — mit ruhiger Sicherheit legt er an.
Auch „der Gelbe" hat den Lauf wieder auf ihn gerichtet. Diesmal gilt's!
Das wissen die Beiden, die einander auf dem Korn haben, und was auch in
ihnen vorgehen möge, sie zielen so ruhig wie ein par gemalte Schützen.

Zwei Kugeln fliegen. Die des Jägers an ihr Ziel; die des Wilddiebes

— in die Luft. Das macht: er hat gezuckt, weil ihn der Hund im Augenblick
des Losdrückens mit stürmischer Liebkosung angesprungen hat. „Bestie!" zischt

er noch, stürzt rücklings hin und rührt sich nicht mehr.
Der ihn gerichtet, kommt langsam herangeschritten. Du hast genug, denkt

er, um jedes Schrotkorn wär's schad' bei Dir. Trotzdem stellt er die Flinte
auf den Boden und lädt eine Kugel hinein. Der Hund sitzt aufrecht vor ihm,

läßt die Zunge heraushängen, keucht kurz nnd laut und sieht ihm zu. Und
als der Jäger fertig ist und die Flinte wieder zur Hand nimmt, halten sie ein

Gespräch, von dem kein Zeuge ein Wort vernommen hätte, wenn es auch statt
eines toten ein lebendiger gewesen wäre.

„Weißt Du, wem die Kugel bestimmt ist?"
„Ich kann es mir denken."

„Deserteur, Kalfakter, Pflicht- und treuvergessene Kanaille!"
„Ja Herr, ja wohl."
„Du war'st meine Freude. Jetzt ist's vorbei. Ich habe keine Freude mehr

an Dir."
„Begreiflich, Herr", und Krambambuli legte sich hin, drückte den Kops

auf die ausgestreckten Vorderpfoten, und sah den Jäger an.

Ja, hätte das verdammte Vieh ihn nur nicht angesehen! Da würde er

ein rasches Ende gemacht und sich und dem Hunde viel Pein erspart haben.

Aber so geht's nicht! Aus ein Geschöpf, das einen so ansieht, schießt man nicht.

Herr Hopp murmelt ein halbes Dutzend Flüche zwischen den Zähnen, einer

gotteslästerlicher als der andere, hängt die Flinte wieder um, nimmt dem Raub-
schützen noch die jungen Hasen ab und geht.

Der Hund folgte ihm mit den Augen, bis er zwischen den Bäumen ver-
schwunden war, stand dann auf und sein mark- und beinerschütterndes Weh-
geheul durchdrang den Wald. Ein paarmal drehte er sich im Kreise, und setzte

sich wieder aufrecht neben den Toten hin. So fand ihn die gerichtliche Kom-

mission, die, von Hopp geleitet, bei sinkender Nacht erschien, um die Leiche des

Raubschützen in Augenschein zu nehmen und fortschaffen zu lassen. Krambambuli

wich einige Schritte zurück, als die Herren herantraten. Einer von ihnen sagte

zu dem Jäger: „Das ist ja Ihr Hund." „Ich habe ihn hier als Schildwache

zurückgelassen", antwortete Hopp, der sich schämte, die Wahrheit zu gestehen.

— Was half's? Sie kam doch heraus, denn als die Leiche auf den Wagen



gelaben unb fortgeführt rourbe, trottete Krambambuli gefenften Kopfe! unb

mit eingesogenem ©chroanje hinterher. Unroeit ber Sotenfammer, in ber „ber
©elbe" lag, fah ihn ber ©erichtlbierter nod) am folgenben Sage herumftreidjen.
@r gab ihm einen Sritt, unb rief ihm p: ,,®eh' nach -Saufe !" — Krambambuli
fletfchte bie 3ähue gegen ihu unb lief baoon; roie ber Mann meinte, in ber

Stidjtung bei Qägerhaufel. Iber borthin fam er nicht, fonbern führte ein

elenbe! 93agabunbenleben.

ffiertoilbert, pro ©feiet abgemagert, umfdjlich er einmal bie armen 2Bon=

nungen ber pausier am ©nbe bei Sorfel. ißlöhlich ftürjte er auf ein Kinb

loi, bal oor ber legten fpütte ftanb, unb entriß ihm gierig bal ©tücf 23rot,

an bem el äff. Sal 5£inb blieb ftarr oor ©Breden, aber ein fleiner Spih
fprang aul bem Saufe unb bellte ben Stäuber an. Siefer lief) fogleicf) feine
53eute fahren unb entfloh.

2lm felben Slbenb ftanb fpopp nor bem Schlafengehen am genfter unb

blicfte in bie fchimmernbe Sommernacht hiuaul. Sa mar ihm, all jähe er

jenfeitl ber SSÖiefe am SBalbelfaum ben Sunb fit)en, bie Stätte feinel ehemaligen

©lücfe! unoermanbt unb fehnfüdjtig betradjtenb — ber Sreuefte ber Sreuen,

herrenlol
Ser 3äger f<hlug ben Saben p unb ging p Söette. 2lber nach einer

SSBeile ftanb er auf, trat roieber an'l genfter — ber Sunb mar nicht mehr
ba. Unb mieber roollte er fid) sur Stühe begeben unb mieber fanb er fie nicht.

@r hielt el nicht mehr aul. Sei el, mie el fei! @r hielt el nidjt
mehr aul ohne ben Sunb. — 3d) hol' ihn heim, badjte er, unb fühlte fid)
roie neugeboren nach biefern ©ntfchlufj.

50eim erften Morgengrauen war er angefleibet, empfahl feiner Sitten, mit
bem Mittageffen nidjt auf ihn p roarten, unb fputete ftch hinroeg. SCßie er
aber aul bem Sou je trat, ftiefj fein $uf} an benjenigen, ben er in ber gerne

p fudjen aulging. Krambambuli lag oerenbet oor ihm, ben Kopf an bie

Sdjroeüe gepreßt, bie p überfchreiten er nicht mehr geroagt hatte.

Ser Steoierjäger oerfdjmerjte ihn nie. Sie Slugenblicfe roaren feine beften,

in benen er oergafj, bafj er ihn oerloren hatte. 3n freunblid^e ©ebanfen oer«

funfen intonierte er bann fein berühmte! : „3Ba§ macht benn mein Krambam ..."
Slber mitten in bem Söorte hielt er beftürjt inne, fcf)üttelte ba! Saupt unb

fprach mit einem tiefen Seufjer: „Schab' um ben Sunb!"
* *

*
SBir oerbanfen bie 9JiôgIic£)îeit, biefe ergreifenbe ©efdjidjte abjubrucfen, ber freunb=

lieben ©rlaubni! ber §erren Verleger, ©ebriib er ißaetel in SSerlin, roo fie im @ammef=

banb „®orf= unb ©cblofjgefcbicbten" non äTiarie non @bner=@f<benba<b 1904

in G. Auflage erfcbienen ifi. Snijali: Slormort, 1. ®er Strei!pb#fu§. 2. gaîob ©jeta.
3. krambambuli. 4. ®ie SHefel. 5. ®ie ißoefie bei Unberoujiten. SîoneUcben in kor»

refponbenjiarten. ©eijeftet 4 9JI!., gebn. 5 SCTtE. ®ie 9îeb.

geladen und fortgeführt wurde, trottete Krambambuli gesenkten Kopfes und

mit eingezogenem Schwänze hinterher. Unweit der Totenkammer, in der „der
Gelbe" lag, sah ihn der Gerichtsdiener noch am folgenden Tage herumstreichen.

Er gab ihm einen Tritt, und rief ihm zu: „Geh' nach Hause!" — Krambambuli
fletschte die Zähne gegen ihn und lief davon; wie der Mann meinte, in der

Richtung des Jägerhauses. Aber dorthin kam er nicht, sondern führte ein

elendes Vagabundenleben.
Verwildert, zum Skelet abgemagert, umschlich er einmal die armen Won-

nungen der Häusler am Ende des Dorfes. Plötzlich stürzte er auf ein Kind
los, das vor der letzten Hütte stand, und entriß ihm gierig das Stück Brot,
an dem es aß. Das Kind blieb starr vor Schrecken, aber ein kleiner Spitz
sprang aus dem Hause und bellte den Räuber an. Dieser ließ sogleich seine

Beute fahren und entfloh.
Am selben Abend stand Hopp vor dem Schlafengehen am Fenster und

blickte in die schimmernde Sommernacht hinaus. Da war ihm, als sähe er

jenseits der Wiese am Waldessaum den Hund sitzen, die Stätte seines ehemaligen
Glückes unverwandt und sehnsüchtig betrachtend — der Treueste der Treuen,

herrenlos!
Der Jäger schlug den Laden zu und ging zu Bette. Aber nach einer

Weile stand er auf, trat wieder an's Fenster — der Hund war nicht mehr
da. Und wieder wollte er sich zur Ruhe begeben und wieder fand er sie nicht.

Er hielt es nicht mehr aus. Sei es, wie es sei! Er hielt es nicht
mehr aus ohne den Hund. — Ich hol' ihn heim, dachte er, und fühlte sich

wie neugeboren nach diesem Entschluß.
Beim ersten Morgengrauen war er angekleidet, empfahl seiner Alten, mit

dem Mittagessen nicht auf ihn zu warten, und sputete sich hinweg. Wie er
aber aus dem Hause trat, stieß sein Fuß an denjenigen, den er in der Ferne

zu suchen ausging. Krambambuli lag verendet vor ihm, den Kopf an die

Schwelle gepreßt, die zu überschreiten er nicht mehr gewagt hatte.

Der Revierjäger verschmerzte ihn nie. Die Augenblicke waren seine besten,

in denen er vergaß, daß er ihn verloren hatte. In freundliche Gedanken ver-
sunken intonierte er dann sein berühmtes: „Was macht denn mein Krambam ..."
Aber mitten in dem Worte hielt er bestürzt inne, schüttelte das Haupt und

sprach mit einem tiefen Seufzer: „Schad' um den Hund!"
>l-
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